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Donnerſtag
den 23. März

Werſeburger Kreis -Wlatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,29 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(35. Sitzung vom 15. März.)
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird eine Ein-

ladung ſdes Miniſters Maybach zur Theilnahme an einer
Donnerſtag Nachmittag ſtattfindenden Rundfahrt auf der
Stadtbahn mitgetheiitt. Das Mandat des Abg. Ber
nard s wird in Folge ſeiner Ernennung zum Oberlandes-
gerichtsrath für erloſchen erklärt und darauf die am Diens-
tag bei den Univerſitäten abgebrochene Berathung über den
Cultusetat fortgeſetzt. Cultusminiſter v. Goßler wünſcht,
daß die von Dr. Reichenſperger gegebene Anregung, betr.
das Studienweſen namentlich auch bei den Eltern und
Vormündern, ſowie bei den Studirenden die verdiente Be-
achtung finden möge Für die Unterrichtsverwaltung ſei
es ſchwer, in dieſer Beziehung poſitive Vorſchläge zu machen,
weil es für eine Reform an genügenden Anhaltspunkten
fehle. Die Ferien ſeien nicht gleichbedeutend mit Nichts
thun. Eine innigere Verbindung zwiſchen den Lehrenden
und Studirenden behufs Durchbildung der Letzteren ſei
ſehr wünſchenswerth, Zwangsvorleſungen hätten aber große
Bedenken gegen ſich Das Menſurenweſen ſei nicht iden-
tiſch mit Duellen, es ſei eine allerdings gefährliche, aber
doch nützliche Waffenübung für die deutſche Jugend, die
ſich ſchon viel zu viel körperlichen Uebungen entziehe. Der
Facultät müſſe es überlaſſen bleiben, ſich die Kräfte zu
ſuchen, welche ſie brauche ſie habe ſelbſt daran das höchſte
Jntereſſe. Auf dim Gebiete der Theologie wurden übrigens
die betr. kirchlichen Behörden bei der Ernennung von Pro-
feſſoren gehört. Sollte ihm angerathen werden, Mißtrauen
zu üben, ſo würde dieſer Rath bei ihm keine Statt finden
Abg. Dr. Seelig: Das Jnſtitut der Privatdozenten ſei
mit der Höhe, welche die deutſchen Univerſitäten erreicht
haben, untrennbar verbunden. Abg, Löwe-Bochum
Betreffs der Verhältniſſe der Studirenden ſei es gegen
früher nicht ſchlechter, ſondern beſſer geworden. Auch die
Ferien waren früher länger. Wenn man vor der Ernenn-
ung von Profeſſoren die Synoden hören wollte, würde
Schlimmeres zu befürchten ſein, als Cliquenweſen. Abg.

Verwuaiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

(Fortſetzung.)
Es war nicht der duftige, erquickende Hauch

des Frühlings, der durch das geöffnete Fenſter
hereindrang der ſchwere, beengende Herbſt
nebel legte ſich feucht auf die Bruſt der Kran
ken, die in immer ſchnelleren Athemzügen ſich
hob und ſenkte.

Ein haſtiger Schritt erklang auf der Treppe
und gleich darauf pochte Jemand an die Thür.

„Bin ich hier recht bei Frau Adele Möller
fragte der Eintretende, ein hoher, ſchlanker, nach
den Geſetzen der vornehmen Welt gekleideter
Mann.

Er trat, da ihm Niemand antwortete, den
wahren Sachverhalt ahnend, auf das Lager zu.

„Ja, Sie ſind's, gnädige Frau“, ſprach er
n ſchwer betroffen“, aber in welchem Zu-
tande! So bin ich zu ſpät gekommen

Die Sterbende richtete ihre erloſchenen
Blicke empor, aber ſie konnte ihn nicht mehr er
kennen. „Jch bin der Pfarrer Erlen aus D.,
der Vormund Jhrer Kinder, gnädige Frau“,
ſagte der Angekommene, ſich über ſie beugend.
„Leider erfuhr ich erſt geſtern Abend von Jhrer
Frau Schweſter, daß ſie erkrankt v und ob-
wohl ich ſogleich aufgebrochen bin, konnte ich doch
nicht früher hier ſein.“

Die Kranke verſuchte zu ſprechen, aber kein
Laut drang über ihre Lippen.

„Wenn Sie mir in Bezug auf Jhre Kinder

Vierling empfiehlt das ſächſiſche Syſtem für Juriſten-
prüfungen. Abg. Dr. Virchow weiſt den Vorwurf des
Abg. Dr. Windthorſt zurück, als bildeten die Univerſitäts
ſenate Rinks. Für die körperlichen Uebungen gebe es bei
allen Univerſitäten Turnvereine, in denen auch Fechtübungen
ſtattfänden nur ſeien die Turnſtätten nicht ausreichend.
Unſere Univerſitäten verdienten das herbe Urtheil Windt-
horſts nicht. Abg. Windthorſt: Er habe ſeine Be
merkungen gemacht, weil er eine Degeneration der Uni-
verſitäten, der Pflanzſtätten deutſchen Wiſſens, fürchte.
Wenn der Miniſter für lange Ferien plaidire, dann könne
er allerdings erwarten, daß ihm dafür ein kräftiger Sala-
mander gerieben werde. Die Religions-Gemeinſchaften
hätten ein Recht zu verlangen, daß ihr Bekenntniß rein
gelehrt werde. Abg. Virchow habe wie ein Regierungs
Kommiſſar geſprochen, wo es ſich um ein Gebiet handle,
in dem er ſeibſt ſtehe; er möge daraus ermeſſen, wie der
Regierung die fortgeſetzten heftigen Angriffe Virchows ge-
fielen Die Facultät ſolle bei Neuernennungen gehört
werden, aber nicht den Ausſchlag geben. Die Herren, die
ſonſt gegen Zünfte kämpften, würden bier beredte Verthei-
diger zünftleriſcher Einrichtungen. Er habe auch nicht von
Rink in amerikaniſchem Sinne geſprochen. Abg. Dr,
Virchow bemängelt den Vergleich eines ſtaatlichen Lehr
körpers mit Zünften. Wenn man die Ernennung von
Theologen von der Synode abhängig machen wollte, müſſe
man die theologiſche Facultät von der Univerſität abtrennen.
Der Zuſchuß fur die Univerſität Königsberg wird mit
742,189 Mark genehmigt. Abg, Schmidt Stettin weiſt
auf die beſchränkten Auditorienräume bei der Univerſität
Berlin hin. Abg. Dr. Weber greift deshalb die Akade-
mie des Bauweſens an, die aus den Projectiven nicht
herauskomme. Kultusminiſter v. Goßler weiſt dieſen
Angriff als unbegründet ab. Der Zuſchuß für die Ber
liner Univerſiät 1,447,235 Mark, wird bewilligt. Für die
Univerſität Greifswald (Zuſchuß 136,744 Mark) wünſcht
Abg. Vierling eine beſſere Berückſichtigung dieſer Uni
verſität und weiſt in dieſer Beziehung auf Kiel und Mar-
burg hin. Für die Univerſität Halle ſind 467,702 Mark
eingeſtellt. Die Kommiſſion ſchlägt vor: Die für einen
ordentlichen Profeſſor der Zoologie bei der Univerſität Halle

Etwas mitzutheilen haben, gnädige Frau“, be-
gann der Pfarrer, ihre Bemühungen, ſich auf-
zurichten, mit ſeinem Arm unterſtützend, von
Neuem, ſo dürfen Sie beruhigt ſein.

Eine verzweifelte Anſtrengung der Ster-
benden, ſich verſtändlich zu machen, ließ ihn inne
halten. Er neigte ſich ganz dicht zu ihr herab,
aber plötzlich trat, ſtatt der Worte, ein dunkler
Blutſtrom auf ihre Lippen. Sie ſank mit ihrem
ganzen Gewicht auf ſeine Arme, noch ein
zitternder Athemzug und als er ſie ſanft in
die Kiſſen zurückgleiten ließ, war ſie todt.

„Zu ſpät!“ ſagte er leiſe und heftete ſinnend
den Blick auf die furchtbar verheerten Züge der
Todten, welche die durch Mutterliebe unnatürlich
verlängerten Leiden hervorgerufen hatten.

Draußen plätſcherte der Regen fort und
fort in ermüdender Eintönigkeit, dichter grauer
Nebel verhüllte die Ausſicht ein troſtloſer Tag!

Drinnen herrſchte lautloſes Schweigen in
ſolchen Augenblicken, pflegt man zu ſagen, geht
ein Engel durch's Zimmer, hier war es der
Todesengel, der eine der ſanfteſten Dulderinnen
mit ſich geführt hatte in ſein unbekanntes Reich.

Luiſe ſtand unbeweglich an dem Bettpfoſten
geklammert, ohne ihrem Schmerz durch Thränen
oder Klagen Luft zu machen, die jüngere Schweſter
weinte leiſe.

„Kannſt Du mir nicht ſagen, mein Kind“,
wandte der Pfarrer endlich an Luiſe, deren
ſtarre Ruhe ihm Beſorgniß einzuflößen ſchien,
„was Deine Mutter mir hat mittheilen wollen

Das Mädchen wollte ſprechen, aber die
bebenden Lippen verſagten ihm den Dienſt.

an Gehalt und Wobnungsgeld-Zuſchuß vorgeſehenen 4560
Mark zu ſtreichen. Abg. Dr. Majunke bringt die Schlott
man'ſche Schrift Erasmus redivivus wieder zur Sprache.
Das Thema Vergleich zwiſchen Erasmus und Döllinger
ſei den Katholiken ganz ſympathiſch, nur müſſe es hiſtoriſch
mehr behandelt werden. Miniſter v. Goßler entgegnet,
er habe ſich nur vom disciplinellen Standpunkte mit der
Schrift beſchäftigt; in eine wiſſenſchaftliche Kritik könne er
ſich nicht einlaſſen. Die Zuſchüſſe von 462,242 Mark für
Halle, 692,794 Mark für Breslau, 489,189 Mark für Kiel,
282,675 Mark für Göttingen, 473,219 Mark für Mar-
burg, 761,137 Mark für Bonn, 119,763 Mark für Münſter
und 20,208 Mark für Braunsberg (Lyceum Hoſianum)
werden genehmigt. Dazu kommen noch Digspoſitions
fonds 2c., ſo daß das ganze Kapital Univerſitäten mit
5,913,224 Mark eingeſtellt wird. Dann wird in die Be-
rathung des Kapitels Gymnaſien und Realſchulen einge-
treten, wobei ſich eine längere Diskuſſion über die Wirk-
ſamkeit der neuen Lehrpläne, die Feriendauer c. entſpinnt,
Darauf wird die Verhandlung vertagt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berkin, 21. März. Wie wir ſoeben hören,

iſt das Tabaksmonopol im Volkswirthſchaftsrath
mit 33 gegen 31 Stimmen abgelehnt.

Berlin, 21. März. Die Ablehnung des
Monopols im Volkswirthſchaftsrath mit 33 ge-
gen 31 Stimmen erregte ungeheures Aufſehen.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde die Nachricht gegen
5 Uhr bekannt; überall bildeten ſich lebhaft con-
verſirende Gruppen, woran auch die Miniſter
theilnahmen. Alle Dispoſitionen über Miniſter
conferenzen, Bundesrath Frühjahrsſeſſion des
Reichstages ſind völlig ins Ungewiſſe geſtellt.
Wahrſcheinlich keine Frühjahrsſeſſion.

„Mama hat an Tante Eugenie geſchrieben“,
berichtete die kleine Lina jetzt, daß ſie uns zu
ſich nehmen möchte. Aber Tante hat nicht ge-
antwortet, und Mama dachte jetzt, uns wolle
Niemand haben, und da mußte ſie ſo huſten, bis
ſie beinahe ſtarb.“

Der Pfarrer errieth aus dieſer unvoll
kommenen Zurechtweiſung doch den eigentlichen
Thatbeſtand. Seine Züge verdüſterten ſich.

„Armes Mutterherz!“ ſprach er theilnahms-
voll, wie magſt Du gehofft, gewünſcht und ge
betet haben, indeß man von anderer Seite mit
unverantwortlicher Nachläſſigkeit Er
brach ab und ſetzte dann, zu den Kindern ge-
wendet, tröſtend hinzu: „Aber jetzt iſt ihr wohl.
Nun iſt ſie beim lieben Gott und ruht von
allem Schmerz aus, und wünſcht nur, daß ihre
lieben Kinder hier nicht lange traurig ſein
möchten.“

Die beiden Mädchen blickten ihn erſtaunt
an. Sie waren es ſo wenig gewöhnt, von
Fremden freundlich behandelt zu werden außer
ihrer Mutter hatte faſt niemals Jemand ein
liebreiches Wort zu ihnen geſprochen.

Der Geiſtliche hatte etwas Mildes, Ver-
trauen Erweckendes in ſeinem Weſen, das auf
Kinder und unbefangene Perſonen unwillkür-
liche Anziehungskraft ausübte. Sein dunkles,
von einzelnen Silberfäden durchzogenes Haar
umrahmte, in den Schläfen eckig zurücktretend,
ein bleiches, aber vom Adel des Gedankens durch
leuchtetes Geſicht. Dieſes Geſicht mit ſeiner
prächtigen Stirn, ſeinem klaſſiſchen Profil, hätte
tadellos ſchön genannt werden können, wenn
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Raderborn, 20. März. Gegenüber der
Germania verſichert das Weſtfäliſche Volksblatt,
daß CapitularVikar Drobe bisher die Anzeige
von ſeiner Ernennung zum Biſchofe nicht er

habe. Derſelbe erklärt, er könne die
iſchofswürde nicht annehmen. Dem Domkapitel

iſt die Ende Dezember dem Könige eingereichte
Kandidatenliſte nicht wieder zugegangen, auch
ſonſt keine Mittheilung darüber geworden.

Karlsruhe, 20. März. Nach dem heute
veröffentlichten Bericht iſt das Befinden des
Großherzogs ein ſehr günſtiges. Der in den
letzten Tagen auf Stundeu ausgedehnte Auf-
enthalt im Walde wirkte ſehr anregend und
ſtärkend.

Karlsruhße, 21. März. Die Frau Groß-
herzogin und der Erbgroßherzog ſind heute Nach
mittag zur Theilnahme an der Geburtstagsfeier
des Kaiſers nach Berlin abgereiſt.

Karlsruhe, 21. März. Die zweite Kam-
mer nahm einſtimmig den Antrag Schneider
und Genoſſen an: die Regierung zu erſuchen,
den Bundesrathevertreter zu inſtruiren, gegen
das Tabaksmonopol zu ſtimmen. Der Finanz-
miniſter erklärte, die Regierung kennzeichnete bei
den Verhandlungen der Enquete- Kommiſſion ihren
Standpunkt und ſie kenne vollkommen die Nach
theile, welche die Einführung deſſelben den gro-
ßen Erwerbskreiſen des Landes bringe. Sie
werde die bedrohten Landesintereſſen mit allem
Nachdruck zur Geltung bringen und der Aus-
ſpruch des Hauſes für die Haltung der Regier-
ung ſei von erheblichem Gewicht.

Wraunſchweig, 20. März. Der Erzherzog
Ludwig Victor iſt zum Beſuche des Herzogs
hier eingetroffen und beabſichtigt, zwei Tage hier
zu verweilen.

Wünchen, 21. März. Die Abgeordneten-
kammer hat die Regierungsvorlage betreffend die
proviſoriſche Erhebung der Steuern für das 2.
Quartal dieſes Jahres mit allen gegen 10 Stim-
men (den ſogenannten Extremen) und die Fort-
erhebung des erhöhten Malzauſſchlags bis zum
Ende des Jahres 1883 mit 120 Stimmen gegen
15 Stimmen genehmigt.

Wien, 21. März. Fürſt Radziwill und
die übrigen Mitglieder der preußiſchen Miſſion,
welche geſtern zur Hoftafel geladen waren, ſind
Abends nach Berlin zurückgereiſt.

Zara, 21. März. Wie die Zeitung Na
rodni Liſt meldet, überfielen die Jnſurgenten bei
Biſina, zwiſchen Mofiar und Neveſinje einen
großen Verpflegungstransport und nahmen 43
Pferde ſammt Proviant weg. 30 Pferdewärter,
ſowie der Transport Unternehmer aus der tür-
kiſchen Komadina wurden unter dem Verdachte eines
Einverſtändniſſes mit den Jnſurgenten verhaftet.
h

nicht Schmerz und geiſtige Anſtrengung ihm
jene ſcharfe Markirung aufgedrückt hätten, die
keine Zeit des Glücks oder der Ruhe jemals
wieder verwiſcht. Jmmerhin aber machte der
eigenthümlich milde, ſinnende Blick ſeiner ernſten
Augen, die leicht ſarkaſtiſch ſich kräuſelnde Ober
lippe einen gewiſſen frappanten und feſſelnden
Eindruck.

„Ja, Kinder“, fuhr er in gewinnendem Tone
fort, die Hände der beiden verwaiſten Mädchen
in die ſeinen nehmend, „eure Mutter weiß jetzt,
daß der liebe Gott für Euch ſorgen wird und
darum möchte ſie nicht, daß ſie jetzt lange traurig
bleibt. Auch werdet ihr bald eine zweite Mutter
finden. Eure Tante, eine ſehr liebenswürdige
und wohlthätige Dame, wird ſogleich herkommen.
Sie hat Kinder ſehr gern und wird auch Euch
recht innig lieb haben.“

„Wir wollen die Tante nicht!“ rief Luiſe
plötzlich leidenſchaftlich aus. „Sie hat nichts
von uns wiſſen wollen, weil wir ſo arm ſind.
Darum hat ſie meiner armen Mama auf ihren
Brief nicht geantwortet. Ach, es war ein ſo
rührender Brief, Mama weinte ſo ſehr, als ſie
ihn ſchrieb, und hernach war ſie noch viel kränker
als vordem. Und die Tante hat uns doch nicht
geantwortet und hat Mama ſo lange in Angſt
elaſſen, ſo viele Wochen.“ Ein heftiges,ſranpfhaftes Schluchzen erſtickte ihre Worte.

„Wie ſagſt Du, Kind?“ fragte der Geiſtliche be
troffen, „Wochen

„Ja, vorgeſtern waren es drei Wochen, als
Mama den Brief abſandte, ſie war damals ſchon
krank und iſt nachdem nicht wieder aufgeſtanden;

London, 20. März. Die Königin empfing Belgrad, 21. März. Auf die hierher ge
am Sonnabend in Mentone das ſächſiſche richtete Anfrage, ob ein Attentat gegen den König
Königspaar.
langte auf der Höhe von Mentone an und
wird während des Aufenthaltes der Königin
daſelbſt verbleiben. Man hat Grund, anzu-
nehmen, daß das feniſche Komplott, welches
bezweckte, die Royal Albert Docks in Brand
zu ſtecken und in der Verwirrung des Brandesein im Dock befindliches Waſfenmagagn zu

berauben, vereitelt worden iſt.
London, 20. März, Abends. Unterhaus.

Der Premier Gladſtone erwiderte auf ſeine
Anfrage Northcotes, die Oſterferien des Unter
hauſes würden vom 4. April bis zum 17. April
dauern. Raikes ſetzte hierauf die Debatte über
die Reform der Geſchäftsordnung fort.
erklärte der Marquis von Hartington, die Regier
ung ſei der Anſicht, daß eine Handhabung der
Geſchäfte mit Würde und Wirkſamkeit unter
dem jetzigen Syſtem unmöglich ſei; ſie ſei bereit,
die vorgeſchlagenen Reglements zu acceptiren.
Wenn es andere gäbe, welche ohne dieſe Ver
änderungen die Geſchäfte führen zu können
glauben, ſo wolle das Miniſterium gern ſein
Amt niederlegen. Die Debatte dauerte während
de ganzen Abends fort und wurde ſchließlich
vertagt.

Jm Oberhauſe theilte der Staatsſekretär
des Auswärtigen, Granville, mit, das Oberhaus
werde ſich anläßlich des Oſterfeſtes vom 31.
März bis zum 20. April vertagen.

St. Betersburg, 21. März. Wie der
Regierungs Anzeiger meldet, iſt die Errichtung
eines ruſſiſchen Nationaltheaters in Moskau aus
Privatmitteln vom Kaiſer eigenhändig mit dem
Hinzufügen genehmigt worden, daß die Verwirk-
lichung dieſer Jdee, welche er vollſtändig theile,
ſehr wünſchenswerth wäre.

St. Petersburg, 21. März. Der Ge-
burtstag Kaiſer Wilhelms, deſſen Feier am Hofe
im vorigen Jahre der Trauer wegen ausfiel,
wird dieſes Jahr ſo feſtlich wie früher begangen
werden. Jn Gatſchina findet bei dem Kaiſer
und der Kaiſerin Galadiner ſtatt, zu welchem
außer den Mitgliedern der Kaiſerlichen Familie
auch die Mitglieder der deutſchen Botſchaft und
die höchſten Würdenträger eingeladen ſind. Die
Tafelmuſik wird vom Muſikkorps des Leibgarde
Regiments Preobraſchensky ausgeführt werden,
und zwar iſt es ſeit der Trauer zum erſten
Male, daß an der Kaiſerlichen Tafel Muſik ſpielt.
Heute findet zur Vorfeier des Geburtstages ein
Diner bei der Großfürſtin Alexandra Joſephowna
ſtatt, zu welchem die Mitglieder der deutſchen
Botſchaft geladen ſind.

ſie konnte nicht einmal ſterben deshalb, ich weiß
es recht gut. Und weil die Tante ſich nicht
um Mama gekümmert hat, wollen wir ſie auch
nicht lieb haben, und wenn ſie kommt, gehe ich
nicht mit ihr.“

Ein ſeidenes Frauenkleid rauſchte vor der
Thür. Man hörte die Gattin des Hauseigen-
thümers mit einer Fremden ſprechen.

„Lieber Gott, welch' eine dunkle Treppe“,
ſagte die Dame. „Alſo hier Vielen Dank,
gute Frau!“

Sie trat ein. Erlen erhob ſich bei ihrem
u „Sie kommen ſehr ſpät, gnädige

rau.“
„Mein Gott, konnte ich denn eher? Jch

ließ mir nur die nöthige Zeit, meine Toilette
in einem Hotel zu wechſeln, und auch das mußte
in raſender Eile geſchehen. Sie wiſſen, wie un
recht Sie mir mit Jhren Vorwürfen thun, da
Sie meine fieberhafte Sehnſucht nach der theuren
Schweſter kennen.“ „Aber mein Gott, wo iſt
ſie denn unterbrach ſie ſich plötzlich, unſicher
im Zimmer umherblickend, „ich hoffe doch, daß

Er zuckte die Achſeln. „Trotz der aner-
kennenswerthen Eile, gnädige Frau, in der Sie
Jhre Toilette beſorgt haben“, ſagte er ironiſch,
iſt es leider zu ſpät.“

Er wies mit der Hand auf das Sterbe-
lager, das in einer Ecke des ſchon ziemlich
dunklen Zimmers ſich befand, und nachdem er
noch mit den Worten „Hier, Kinder iſt Eure
Tante“, den Mädchen die Dame vorgeſtellt, zog
er mit gekreuzten Armen bis an's Fenſter
zurück.

Die Panzerfregatte „Jnflexible“ Milan ſtattgefunden habe, wird erwiedert: jedes
Gerücht von einem Attentate iſt erfunden und
falſch.

GV.uancdnan—ſn soVermiſchtes.
Ein jetzt veröffentlichter kaiſerlicher Erlaß

vom 2. d. M. ordnet die Uebungen der Erſatz
reſerviſten für das Etatsjahr 1882——83 an.
Danach ſind aus der Erſatzreſerve erſter Klaſſe
einzuberufen; zu einer erſten (zehnwöchentlichen)
Uebung 16,000 Mann, nämlich 12,786 der Jn-
fanterie, 432 der Jäger, 1,540 der Fußartillerie,
1,260 der Pioniere. Zu einer zweiten (vier
wöchentlichen) Uebung 13,700 und zwar 11,970
bei der Jnfanterie, 600 bei den Jägern, und
1,130 bei der Fußartillerie. Bei dem Garde-
korps finden ſolche Uebungen richt ſtatt.

Unſere Hausfrauen glauben wir darauf
aufmerkſam machen zu ſollen, daß von Bewohnern
des Cap der guten Hoffnung neuerdings das
Waſchen des Kaffees dringend empfohlen
wird, indem ſie auf die unreinliche Behandlung
deſſelben ſeitens der Neger hinweiſen. Befolgt
man dieſen Rath, ſo wird man ſich überzeugen,
daß durch das Waſchen des Kaffees ein Schmutz
entfernt wird, von deſſen Daſein man vorher
keine Ahnung hat. Zudem beſitzt der gewaſchene
Kaffee eine größere Kraft als der ungewaſchene,
nur darf er nicht braungeröſtet oder gebrannt
werden. Die Mühe des Waſchens ſelbſt iſt gering.
Man ſucht zunächſt die ſchlechten Bohnen, Steinchen
und allen Unrath aus, worauf der Kaffee ein
bis zweimal mit lauem, aber nicht heißem Waſſer
gewaſchen wird und trocknet man ihn dann auf
ein reines Tuch oder Papier gebreitet. Vorrath
zu waſchen, iſt nicht vortheilhaft, da er leicht
Feuchtigkeit behalten und dann ſchimmeln würde.
Bei ſehr theurem Kaffee bemerkt man auch hier-
bei ſehr oft, daß derſelbe gefärbt iſt; das Waſſer
wird gräulich und hinterläßt auf dem Papier,
wo er getrocknet wird, dergleichen Flecke zurück.
Jedenfalls iſt die Farbe der Geſundheit nachthei-
lig, und verdient ſchon in dieſer Beziehung das
Waſchen des Kaffees alle Beachtung.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

121./8. Abds. s U. 122./3. Morg. 8 U

Barometer Mill. 750,0 747,0Thermometer Celſius 7,6 8,5Rel. Feuchtigkeit 96,0 100Bewölkung 8 10Wind S W 0Stärke 4 3Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 3,82 auf 4,17.

„Wie meinen Sie das fragte die Dame
verwirrt, dem Bett näher tretend, „Adele, rief
ſie, die darauf Liegende gewahrend, Du biſt alſv
bettlägerig oder ſchläft ſie

„Sie iſt todt!“ ſprach Luiſe finſter.
„Todt Allmächtiger Gott, wer hätte das

geahnt! O, nun erkläre ich mir meine Sehn-
ſucht, die mich geſtern beinahe gewaltſam vor-
wärts trieb. Aber wer hätte gleich das Schlimmſte
geahnt? Alſo todt! Und ſo plötzlich, ſo über-
raſchend

„Wie ich höre, hat Jhre Frau Schweſter
Jhnen ja ſchon vor drei Wochen von ihrer Er
krankung und ihren Befürchtungen dieſerhalb
Mittheilung gemacht“, unterbrach ſie Erlen vom
Fenſter her.

„Ja, ich glaube wohl, daß es ſchon einige
Zeit her iſt, wie lange, weiß ich freilich nicht“,
entgegnete die Dame, verlegen an ihren Hand
ſchuhen zupfend. „Aber Sie wiſſen ja ſelbſt,
Herr Pfarrer, wie meine Zeit in Anſpruch ge
nommen iſt. Was hätte die Geſellſchaft geſagt,
wenn ſie der Gartenfeſtlichkeiten verluſtig ge
gangen wäre, die ich immer im Spätſommer
arrangire. All' meine Zeit und meine Gedanken
mußte ich dieſen Angelegenheiten widmen, erſt
das jetzt eingetretene abſcheuliche Wetter ließ
mich einigermaßen freier aufathmen. Da bin ich
nun ſofort aufgebrochen mehr kann man
wahrhaftig doch nicht von mir verlangen.“

(Fortſetzung folgt.)



Freihändiger Holz- Verkauf.
Jn dem gräflich von Hohenthal' ſchen Forſtreviere Dölkau ſollen

21 rüſterne Abſchnitte mit 8,58 F. M.

11 buchene 3,319 I

4 eſchene 1873 erlene x 9,5593 canadiſche Pappeln 1,45
1 italieniſche Pappel 0,91

außerdem
23 R.M. harte und weiche Scheite,

21 e Stöcke,165 Abraumaus freier Hand 20/, unter der Taxe ſofort verkauft werden.
Dölkau, den 20. März 1882.

Der Förſter König.

P Auon.Sonnabend, den 25. März, früh 11 Uhr,
ſollen in der früher Schultze'ſchen Fabrik auf dem Neumarkt ea. 20,000
Stück Preßtorf, welcher vom Froſte gelitten hat, in einzelnen Partien
meiſtbietend verkauft werden. Max TWhiele.

Kapitalien auszuleihen
à 4 9 20fach. Reinertrag nicht unter 150,000 Mk.

Vorſchuß-Uerein zu Merſeburg E. g.
Die Einlagebücher Nr. 2061 und Nr. 122, erſteres auf den

Namen Sachſe und letzteres auf Kerſten lautend, und das Mitglieder
buch Nr. 1040 ſiad angeblich verloren worden. Wir erſuchen Diejenigen,
die an genannten Büchern Rechte geltend zu machen haben, ſich bis ſpäteſtens
den I. Juli a. e bei uns zu melden, da nach dieſem Termin alle An
ſprüche an genannte Bücher für ungültig erklärt werden.

Der Vorſtand.

Die General- Verſammlung der Intereſſenten von der in
Weißenfels anzulegenden

Central-Zucker-Fabrik
r endgiltigen Conſtituirung der Geſellſchaft und Wahl des Auffſichtsraths

ndet

Sonntag d. 26. März d. J. Machmitt. 3 Ahr
in Schumann's Garten

hierſelbſt ſtatt. Trotzdem das Minimal-Kapital von 600,000 Mark
bereits definitiv gezeichnet worden iſt, werden noch behufs Erweiterung des
projectirten Fabrikbetriebes Antheilszeichnungen von bis jetzt noch nicht
betheiligten Landwirthen bis Schluß der Verſammlung daſelbſt entgegen
genommen.

Weißenfels. Das Central-Comité.
Wir wenden uns hiermit an alle patriotiſchen und natio

nalen Kreiſe Deutſchlands, und laden zu einem

allgemeinen Abonnement auf das

„Deulſche Tagehblatl“
(Eingetragen unter No. 1254a der ZeitungsPreisliſte, IV. Nachtrag.)

mit der Gratis-Beilage: Roman-Bibliothek
J ein. Der Abonnements-Preis pro Quartal beträgt bei allen Reichs
poſtämtern 5 Mark 40 Pfg. (incl. Beſtellgeld), in Berlin bei den
Zeitungsſpediteuren incl. Bringerlohn 5 Mark 25 Pfg.

Das Deutſche Tageblatt“ erſcheint täglich Morgens (auch
Montags.)

Der gegenwärtige Zeitpunkt fordert zum Sammeln aller ſtaatser-
haltenden Elemente auf. Die verſchiedenartigſten Gewalten haben ſich
verbündet, um die nationalen Beſtrebungen unſeres großen Reichskanzlers

zu durchkreuzen, ſo daß dadurch das erhabene Werk, zu welchem wir im
Jahre 1870 mit unſerem Blut den Grund gelegt, die Einigung aller
deutſchen Stämme zu einem feſt organiſirten Bundesſtaat, auf's Höchſte
gefährdet wird. Beſonders die wirthſchaftliche Nothlage erheiſcht das
feſte Zuſammenſtehen Aller, welche unſer Vaterland nicht der Ausbeute
des Auslandes und Großkapitals preisgeben wollen, und da war es
unerläßlich, daß ein Organ geſchaffen wurde, welches den geiſtigen
Mittelpunkt für alle auf Beſeitigung der herrſchenden unhaltbaren Zu-
ſtände gerichteten Beſtrebungen bildet und mit ganzer Kraft für die
wirthſchaftliche, wahrhaft deutſche Politik des Reichskanzler eintritt.

Der große Erfolg des Blattes hat bewieſen, wie dringend nöthig
ein ſolches Blatt war: einerſeits hat ſich die Mehrzahl der Nation von
der jüdiſch-liberalen Preſſe abgewandt, andererſeits ſehnen ſich alle wahr-
haft productiven Elemente des Staats und Volkslebens nach einem
Vereinigungspunkte. Dieſer Sachlage trägt das neue Organ nach allen
Richtungen hin Rechnung. Es nimmt ſich nicht nur der Jntereſſen der
Landwirthſchaft, ſondern auch ganz beſonders derer des Handwerker-
ſtandes an und tritt für eine geſicherte Organiſation deſſelben ein. Es
ſtrebt ſowohl eine durchgreifende Reform unſeres Steuerſyſtems
im Sinne einer gerechteren Vertheilung der Steuer-
laſt, als eine Hebung des nationalen Wohlſtandes durch
eine geſunde Förderung der ein heimiſchen Jnduſteie an. Jn
der Ardeiterfrage hilft es die Ausſöhnung der verſchiedenen Klaſſen, auf
religiöſem Gebiete die Eintracht zwiſchen den beiden chriſtlichen Kon-
ſeſſionen fördern.

Es iſt eine heilige Pflicht jedes Patrioten und Volksfreundes jetzt
Farbe zu bekennen, und die Preſſe zu unterſtützen, welche den Kampf
gegen die liberalen Blätter unternommen und dazu dürfte in erſter
Reihe das „Deutſche Tageblatt“ zu zählen ſein.

Verlag des „Deutſchen Tageblattes“
Friedrich Luckhardt.

Berlin WV., Leipziger Straße 122, I.

Jch ſuche zum 1.
Juli ein anſtändiges,

in der Hausarbeir erfahrenes
Dienſtmädchen.

Frau Leidholdt,

F. Mit 1. April
wird eine
möblirte Stube

mit Schlafcabinet frei

à 4 25 do. do. nicht unter 30,000 Mk. AckerHypothek.
à 4 2 des Werths

Ernſt Haaßengier, Bankgeſchäft,
Halle a. S.

h e
in En gros En detail.ſer

Oscar Leberv Farbenhandlung,
Burg- Straße Nr. 16,v macht auch in dieſem Jahre bei Beginn der Saiſon

c. für Maurer- und Malerarbeiten aufmerkſam auf ſeine
ei bekannt guten fein gemahlenen und geſchlämmten franas 4 zöſiſchen Oker zu Fußböden 2e., gut deckend, Blei

J weiß in 4 Qualitäten, pa. Zinkweiß, DOelgrün,
3 Blanu 2e., trocken oder mit Firniß ſtreichfertig verrieben.

Sämmtliche Arten Lacke, Firniſſe und S

W Siccative:Damarlack (waſſerhell), Copallack (Möbellack), Bernſtein
lack (Fußbodenlack), Eiſenlack, Politurlack, tiefſchwarzen
Spirituslack (Lederlack), weißen und braunen Spiritus-
lack. Alle Lacke trocknen ſchnell und hart.

Beſt gekochten hellen u. weißen Leinölfirniß, Schellack,
m weiß und vrrange, ſämmtliche Sorten Tiſchlerleim,

Schkeuditzer Pinſel, Terpentinöl, deutſchen u. franzöſiſchen,
zu alten Preiſen. Sicecativ, trocken und flüſſig, prima
Rügener Kreide. Niederlage von Chriſtophs Fuß-
bodenglanzlack und Bernſteinöllack. 5

ExtraPreisliſten ſtehen den Herren Malern und
r Wiederverkäufern zur Verfügung. Bei Abſchlüſſen die
e coulanteſten Bedingungen.

g e
r Aecht rheinischer Schutzmarke jedem Prauden-

Trauben-Brust-Ionig, Bonbon eingeprägt. Brust- Bonbons

b Wirks. Köstl. rein diätet. S d e 7 Vn Haus-, Genuss- u. Heilmittel S c ren usten, Katarrnn,
gegen alle Leiden der d 2 Ohne nebige Schutzmarke

Athmungsorgane auf Etikett und Verschluss4 à Flagete Mt. T 77 n, 3. 2751 h. t Bonbons
Depöt in Merseburg bei Heinrich Schultze, Entenplan,

üelchen,!FHaüchCen, Laden zu vermiethen.
die Luſt zum Färben haben, fin Jn meinem Hauſe, Burgſtraße 5,

r den dauernde Beſchäftigung in iſt ein Laden, mit oder ohne Wohnung,
der Buntpapierfabrik von ſogleich zu vermiethen und 1. Juli

t zu beziehen.Heilmann Abel, Fr. Schreiber.
Neumarkt.Ein ſehr wagſamer Oberaltenburg 21E. gelenn nicht zu groß, iſt die erſte Etage zu vermiethen und

iſt zu verkaufen in ſofort zu beziehen auf Wunſch mit
Wallendorf Nr. 25. Pferdeſtall.

Altenburger Schulplatz Nr. 5.Altenb. Schulplatzs.
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r Sommer-Saiſon empfehle meine große Auswahl von

mmerumhängen, Paletots,
Kegenmänteln

aller Art in neueſten Facons und zu billigſten Preiſen.
Auf die aus Tüchern hergeſtellten Umhänge und Radmäntel mache noch be-

ſonders aufmerkſam.
Merſeburg, im März 1882.
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P. Se äh.Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Hökkögster Provisonsbhe rechnen 9 zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e

zur 56Cheen Capital-Anlage halte ich jederzeit 4, 49, und 5 zige Werthe vorräthig.

Inkereſſanteſte Wochenſchrift

Deutſches Montags-Blatt.
Dieſe durch und durch originelle literariſch-politiſche Wochenſchrift, welche die hervorragendſten

deutſchen Schriftſteller zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine Fülle geiſtvoll geſchriebener Artikel, die ein treues
Spiegelbild der politiſchen, literariſchen und künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage darſtellen. Jede neu auf-
tauchende Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Politik, Kunſt und Leben findet im „Deutſchen
Montags-Blatt“ unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während die geſellſchaftlichen Zuſtände der
Gegenwart in eleganteſter Form intereſſante Beleuchtung erfahren. Belletriſtiſche Feuilletons und Humoresken
ſorgen für die Unterhaltung der Leſer.

Dieſe literariſchpolitiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am zeitungsloſen Tage, dem Montag, er
ſcheint, verbindet die Vorzüge einer unterhaltenden und anregenden Wochenſchrift mit denen einer wohl
informirten, reich mit Nachrichten aus erſter Quelle ausgeſtatteten Zeitung, und ſo entſpricht das
„Deutſche Montags-Blatt“ in ſeiner Doppel-Natur einem entſchiedenen Bedürfniß des ge-
bildeten Leſepublikums, wofür die große Verbreitung den beſten Beweis liefert.

Alle Reichspoſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Abonnements zum Preiſe von
2 Mark 50 Pf. pro Quartal entgegen. Zur Begegnung von Verwechſelungen verweiſe man bei Poſtbe-
ſtellungen auf Nr. 13604 der PoſtZeitungsPreisliſte pro ISS2. Wrobe- Nummern verſendet gratis
und franco die Expedition des „Deutſchen Montags-Blatt“, Berlin SW.

Von ärztlichen Autoritäten em
pfohlenes Hausmittel!

Dr. Spranger'sches
Magenbitter
bringt ſofort Linderung bei Migraine,
Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen-
drücken, Magenſäure, überhaupt allen
Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro-
pheln bei Kindern, Würmer und Säuren
mit abführend. Gegen Hämorrhoiden,
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirkt
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Wirkt vorbeugend gegen alle Krank-
heiten und ſchützt vor Anſteckungen.
Bei belegter Zunge den Appetit ſofort
wieder herſtellend. Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich
ſelbſt von der momentanen Wirkung.
Zu haben bei Herrn Kaufmann C.
MHerfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pf.
Lack-, Firniss- c Farben- Verkauf

von
G. Schaller, Maler u. Lackierer,

Gotthardtsſtr. Nr. 1II,
empfiehlt alle Sorten Lacke, Firniſſe,
Terpentin, Siccative.

Erd und chemiſche Farben, trocken
und in Oel gerieben, ſowie Oel-
farben z. Häuſer-Anſtreichen
nach aus liegenden Muſtern
jedes Quantum zu billigen Preiſen.

WMobiliar-Auction in Merſeburg.
Freitag den 24. März er., Vormittags 11 Uhr, ſollen

in der von Witzleben'ſchen Curie auf hieſigem Dom umzugs-
alber div. Möbel, 1 Flügel, ſowie I noch ſehr guter eiſerner

Geldſchrank meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 20. März 1882.

A. Rindfleiſch, KreisAuct.-Komm.

FIobiliar- AucCction
in Merſeburg.

Sonnabend den 25. März er., von Vormittags 9 Uhr
an, ſoll im hieſ. Rathskellerſaale ein Mobiliar-Nachlaß,
beſtehend in 1 Schreibbüreau, Tlſchen, Stühlen, Sophas, Kommoden, Bett
ſtellen, Schränken, Federbetten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 1 Ladentiſch mit 6
Kaſten, 1 Schaufkaſten, 1 Zither und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. März 1882.
Rindfleiſch, KreisAuct.Komm.

Zum 1. Juli iſt meine zweite Etage, Teichſtraße 2
und 3, an ſtille Miether zu vermiethen.

Donnerſtag den 23. d. M.
trifft wieder ein großer

Transport 4—5 jähriger
Arbeitspferde

e einA. S. Merſeburg,
Neumarkt 59.

Uerſicher.-Agentur.
Die Agentur erſeburg

einer bedeutenden Feuer u. Lebens-
verſicherungs-G'ſellſchaft ſoll an
derweitig beſetzt werden. Reflectanten
belieben ihre Offerten unter R. P.
370 an die Annoncen- Expedition von

Haaſenſtein G Vogler in
Magdebuig zu richten.

Oſtern ſuche ich einen

Lehrling.
G. Ziegler, Bäckermeiſter

Ein herrſchaftliches Logis
(Bel-Etage) iſtzu vermiethen

TWeichesar. Mr. I.
Verioren.

Ein goldenes Armband iſt Montag
Abend vom Tivoli über den Markt,
Roßmarkt nan der Oberbreiteſtraße
verloren worden der ehrliche Finder
wird gebeien, daſſelbe gegen Belohn-
ung in der Exped. d. Ztg. abzu geben.

Am 21. Mär, iſt in der Burg-
ſtraße, Ecke am tiefen Keller, ein
Knabenhut verloren. Der ehrliche
Finder wolle denſelben gütigſt in der
Kreisblatt Expedition abgeben.

18 Stück junge
1G lnnſind zu verkaufen

Leunga Nr. S.
Verſpätet!

Unſerm Freund Riedel zu ſeinem
heutigen Wiegenfeſte ein dreimal
donnerndes Hoch, daß die ganze Kaiſer
halle wackelt und Max an dem Faſſe
zappelt.

Die große Klappe ſteht off.

FamilienNachrichten.
Dankſagung.

Vom Grabe unſeres Gatten und
Voters heimgekehrt, ſagen wir unſern
Dank dem Kriegerverein, ſowie dem
Herrn Paſtor Müller für die troſt
reiche Rede am Grabe; auch dem
Lehrer Herrn Knabe für den ſchönen
Geſang und allen Denen, die ſeinen
Sarg ſo reich mit Kronen und Krän-

zen ſchmückten. Gott möge Allen ein
reicher Vergelter ſein.

Biſchdorf, den 22. März 1882.
Die trauernde Familie Schönburg.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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